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(54) Wirkwerkzeugbarre

(57) Es wird eine Wirkwerkzeugbarre (1) angegeben
mit einem Korpus (2) und mindestens einer Wirkwerk-
zeuganordnung (4), die an einem Befestigungsbereich
(16) des Korpus (2) festgelegt ist, wobei der Korpus (2)
eine Kante (3) aufweist, die der Wirkwerkzeuganordnung

(4) benachbart ist.
Man möchte eine derartige Wirkwerkzeugbarre

möglichst universell einsetzbar machen.
Hierzu ist vorgesehen, dass die Wirkwerkzeugan-

ordnung (4) den Befestigungsbereich (16) von außen
klemmend umgreift.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Wirkwerkzeugbarre
mit einem Korpus und mindestens einer Wirkwerkzeug-
anordnung, die an einem Befestigungsbereich des Kor-
pus festgelegt ist, wobei der Korpus eine Kante aufweist,
die der Wirkwerkzeuganordnung benachbart ist.
[0002] Um gleichartige Wirkwerkzeuge in einer Wirk-
maschine, insbesondere einer Kettenwirkmaschine,
auch gleichartig bewegen zu können, sind gleichartige
Wirkwerkzeuge an einer Wirkwerkzeugbarre angeord-
net. Eine derartige Barre erstreckt sich über die Arbeits-
breite der Wirkmaschine. Sie kann damit durchaus eine
Länge von mehreren Metern haben. Derzeit sind Arbeits-
breiten und damit Barrenlängen von 6 m möglich.
[0003] In jedem Maschenbildungszyklus muss eine
derartige Wirkwerkzeugbarre beschleunigt und abge-
bremst werden. Aus diesem Grund ist man bestrebt, die
Masse der Wirkwerkzeugbarre möglichst klein zu halten.
Anstelle der früher vielfach verwendeten Leichtmetalle,
wie Magnesium oder Aluminium, verwendet man in jün-
gerer Zeit überwiegend Barren aus faserverstärkten
Kunststoffen, wobei als Verstärkungsfasern oft Kohlefa-
sern verwendet werden.
[0004] Die Wirkwerkzeuge sind gruppenweise zusam-
mengefasst. Sie sind in so genannten Fassungen oder
Wirkwerkzeugfassungen gehalten, die an der Wirkwerk-
zeugbarre im Befestigungsbereich befestigt werden.
Diese Wirkwerkzeugfassungen halten die Wirkwerkzeu-
ge vielfach in einer Zinklegierung, einem Kunststoff oder
einem Leichtmetall. Sie fassen die Wirkwerkzeuge auf
einer Breite von einem oder mehreren Zoll zusammen.
Die Befestigung einer Wirkwerkzeugfassung an der
Wirkwerkzeugbarre erfolgt üblicherweise so, dass man
eine Befestigungsschraube durch ein Loch in der Wirk-
werkzeugfassung führt und diese Befestigungsschraube
in eine Gewindebohrung im Befestigungsbereich der
Wirkwerkzeugbarre einschraubt. Die Gewindebohrung
kann so hergestellt werden, dass man in eine nachträg-
lich eingebrachte Bohrung ein Gewinde einschneidet
oder man kann vorher, bei der Herstellung der Wirkwerk-
zeugbarre, ein Gewindeelement an der vorgesehenen
Stelle positionieren. Die Gewindebohrungen sind in ei-
nem entsprechenden Rapport angeordnet. Verstellmög-
lichkeiten für die Wirkwerkzeugfassung ergeben sich nur
durch das Spiel der Befestigungsschraube im Loch der
Fassung.
[0005] Darüber hinaus hat diese Vorgehensweise den
Nachteil, dass die Gewindebohrungen die Struktur des
Korpus der Wirkwerkzeugbarre stören und damit die
Wirkwerkzeugbarre schwächen. Dementsprechend
muss man im Befestigungsbereich eine ausreichende
Menge an Barrenmaterial vorsehen, um die Festigkeits-
anforderung zu erfüllen. Dies schränkt die Arbeitsge-
schwindigkeit der Wirkwerkzeugbarre ein. Eine hohe Ar-
beitsgeschwindigkeit erfordert eine niedrige Masse der
Wirkwerkzeugbarre.
[0006] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, eine

Barre möglichst universell einsetzbar zu machen.
[0007] Diese Aufgabe wird bei einer Wirkwerkzeugbar-
re der eingangs genannten Art dadurch gelöst, dass die
Wirkwerkzeuganordnung den Befestigungsbereich von
außen klemmend umgreift.
[0008] Mit dieser Anordnung werden mehrere Vorteile
erzielt. Da die Wirkwerkzeuganordnung den Befesti-
gungsbereich von außen klemmend umgreift, muss man
nicht mehr in die Struktur des Korpus eingreifen und dort
irgendwelche Befestigungsbohrungen oder andere
Durchbrechungen vorsehen, die den Korpus schwächen
könnten. Die Wirkwerkzeugbarre kann vielmehr als
durchgehender Strang ausgebildet sein, der über seine
gesamte Länge den gleichen Querschnitt und den glei-
chen inneren Aufbau hat. Damit ergibt sich eine einfa-
chere Fertigung. Das nachträgliche Einbringen von Lö-
chern oder Gewindebohrungen in den Korpus ist nicht
mehr erforderlich, so dass die Fertigung einfacher wird,
weil Arbeitsschritte entfallen. Der Korpus hat über seine
gesamte Länge eine gleichartige Oberfläche, so dass die
Nachbearbeitung der Wirkwerkzeugbarre nach dem Her-
stellen, beispielsweise ein Schleifen seiner Oberfläche,
vereinfacht wird. Auch das Einbringen von Befestigungs-
elementen in dem Korpus bei der Herstellung ist nicht
mehr erforderlich. Das Befestigen der Wirkwerkzeugan-
ordnung erfolgt ausschließlich durch Klemmen. Dies hat
den weiteren Vorteil, dass die Wirkwerkzeugfassung ent-
lang des Befestigungsbereichs verschoben und damit an
einer praktisch beliebigen Position festgelegt werden
kann. Dies erweitert die Möglichkeiten beim Einsatz der
Wirkwerkzeugbarre ganz erheblich. Da im Befestigungs-
bereich eine Materialverstärkung in dem Umfang, wie
bisher, nicht mehr erforderlich ist, ergibt sich eine gün-
stige Massenverteilung. Eine große Masse an einer Po-
sition, die von einer Schwenkachse der Wirkwerkzeug-
barre weit entfernt ist, kann vermieden werden. Es erge-
ben sich günstigere Trägheitsmomente.
[0009] Vorzugsweise umgreift die Wirkwerkzeugan-
ordnung die Kante. Damit kann die Wirkwerkzeuganord-
nung relativ klein gehalten werden. Sie umgreift nur einen
relativ kleinen Teil des Korpus, nämlich den Teil, der der
Kante benachbart ist.
[0010] Vorzugsweise weist die Wirkwerkzeuganord-
nung eine Basis und ein Klemmelement auf, das in Rich-
tung auf die Basis federnd vorgespannt ist. Dies erleich-
tert die Montage. Man kann die Wirkwerkzeuganordnung
sozusagen vormontieren, indem man sie an die Wirk-
werkzeugbarre anclipst. Hierzu dient die federnde Vor-
spannung. Diese Vorspannung kann auf unterschiedli-
che Weise realisiert werden, beispielsweise durch eine
Feder oder durch eine Kompression oder Dehnung von
Teilen der Wirkwerkzeuganordnung. Danach kann man
eine Ausrichtung vornehmen, ohne dass die Gefahr be-
steht, dass die Wirkwerkzeuganordnung von der Barre
herunterfällt. Schließlich kann das Klemmelement durch
eine Festspanneinrichtung beaufschlagbar sein, mit der
Spannkräfte zwischen dem Klemmelement und der Ba-
sis erzeugbar sind, die größer als eine Federvorspan-
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nung sind. Wenn die federnde Vorspannung für den Be-
trieb der Wirkwerkzeugbarre nicht ausreicht, kann man
die Festspanneinrichtung betätigen, mit der die Wirk-
werkzeuganordnung dann so an der Wirkwerkzeugbarre
festgelegt wird, dass sie den im Betrieb der Wirkwerk-
zeugbarre auftretenden Kräften widerstehen kann, ohne
ihre Position an der Wirkwerkzeugbarre zu verändern.
[0011] Vorzugsweise ist das Klemmelement unverlier-
bar an der Basis gehalten. Dies erleichtert die Montage.
Der Monteur kann die Wirkwerkzeugfassung praktisch
mit einer Hand am Korpus montieren.
[0012] Es ist bevorzugt, dass die Festspanneinrich-
tung einen Einsatz aufweist, der von einer Seite her in
die Basis eingesetzt ist, wobei das Klemmelement auf
der anderen Seite der Basis angeordnet ist, und der Ein-
satz und das Klemmelement durch die Basis hindurch
durch ein Spannmittel miteinander verbunden sind. Bei
dem Spannmittel kann es sich beispielsweise um eine
Gewindeschraube handeln. Durch die geschilderte An-
ordnung sind alle Elemente, die zur Befestigung der
Wirkwerkzeuganordnung an der Barre benötigt werden,
unverlierbar an der Wirkwerkzeuganordnung gehalten.
Der Monteur muss also lediglich die Wirkwerkzeugan-
ordnung an der gewünschten Position an der Wirkwerk-
zeugbarre ansetzen und dort ausrichten. Wenn er dann
das Spannmittel betätigt, kann die Wirkwerkzeuganord-
nung endgültig, aber lösbar, an der Wirkwerkzeugbarre
festgelegt werden.
[0013] Hierbei ist bevorzugt, dass das Klemmelement
gegenüber dem Einsatz um eine Gelenkachse ver-
schwenkbar ist. Das Klemmelement und die Basis bilden
also eine Art Zange, mit der man die zum Festspannen
notwendigen Kräfte auf einfache Weise erzeugen kann.
Die Gelenkachse dient darüber hinaus dazu, die Teile
unverlierbar zusammenzuhalten.
[0014] Hierbei ist bevorzugt, dass das Klemmelement
einen über die Gelenkachse überstehenden Fortsatz
aufweist, der an der Basis anliegt. Mit Hilfe dieses Fort-
satzes können die Kräfte erzeugt werden, die für die fe-
dernde Vorspannung verwendet werden können.
[0015] Vorzugsweise weist der Befestigungsbereich
eine parallel zur Kante verlaufende Vertiefung auf, in der
ein Teil der Wirkwerkzeuganordnung positioniert ist. Ob-
wohl der Korpus der Wirkwerkzeugbarre keine Durch-
brechungen, Öffnungen oder Löcher aufweist, lässt sich
mit der Vertiefung ein Formschluss erzeugen, der die
Sicherheit beim Festhalten der Wirkwerkzeuganordnung
weiter erhöht. Außerdem erleichtert diese Vertiefung die
Montage, wenn man eine federnde Vorspannung des
Klemmelements verwendet. In diesem Fall wird die Wirk-
werkzeuganordnung einfach auf den Korpus der Wirk-
werkzeugbarre aufgeclipst, indem ein Teil des Klem-
melements in die Vertiefung einrastet. Sobald dies ge-
schehen ist, besteht keine Gefahr mehr, dass die Wirk-
werkzeuganordnung von der Barre abfällt. Der Monteur
kann die Wirkwerkzeuganordnung dann in Ruhe ausrich-
ten, ohne dass er zusätzliche Haltemittel oder derglei-
chen benötigt.

[0016] Hierbei ist bevorzugt, dass die Vertiefung eine
der Kante benachbarte Seitenwand aufweist, die geneigt
ist. Wenn die Wirkwerkzeuganordnung an der Wirkwerk-
zeugbarre festgespannt wird, dann dient diese Neigung
dazu, die Wirkwerkzeuganordnung senkrecht zur Läng-
serstreckung der Wirkwerkzeuge und senkrecht zu einer
Dickenrichtung der Wirkwerkzeugbarre in eine vorbe-
stimmte Position zu ziehen. Dies erleichtert es, alle Wirk-
werkzeuge ohne größeren Aufwand entlang einer glei-
chen geraden Linie anzuordnen.
[0017] Hierbei ist bevorzugt, dass der Teil der Wirk-
werkzeuganordnung das Klemmelement ist und das
Klemmelement eine Klemmfläche aufweist, deren Nei-
gung an die Neigung der Seitenwand angepasst ist. Beim
Spannen wirken dann sozusagen zwei Keile zusammen,
die durch die Spannkräfte und die damit verbundene
Hangabtriebskraft in gewünschter Weise relativ zuein-
ander positioniert werden.
[0018] Vorzugsweise weist der Korpus eine Positio-
niernut auf, in die die Wirkwerkzeuganordnung hinein-
ragt. Hierbei kann die Wirkwerkzeuganordnung eine
Schrägfläche aufweisen, die in die Positioniernut hinein-
ragt. Die Positioniernut kann eine an die Schrägfläche
angepasste Gegenschräge aufweisen. Die Positionier-
nut erfüllt damit zwei Aufgaben. Zum einen definiert sie
eine Endstellung, bis zu der die Wirkwerkzeuganordnung
senkrecht zur Längserstreckung der Wirkwerkzeugbarre
und senkrecht zur Dickenrichtung der Wirkwerkzeugbar-
re an der Wirkwerkzeugbarre verlagert werden kann.
Zum anderen verhindert die mit der Schrägfläche zusam-
menwirkende Gegenschräge, dass die Wirkwerkzeug-
anordnung gegenüber dem Korpus der Barre kippt. Die
Positioniernut hält die Wirkwerkzeuganordnung sozusa-
gen an einer zweiten Position am Befestigungsbereich
fest.
[0019] Vorzugsweise weist die Wirkwerkzeuganord-
nung eine Wirkwerkzeugfassung auf, die zu einer Ebene,
die parallel zum Korpus verläuft, symmetrisch ausgebil-
det ist. In diesem Fall kann man beispielsweise verschlis-
sene Lochnadeln durch Umdrehen der Wirkwerkzeug-
fassung wieder verwenden.
[0020] Auch ist von Vorteil, wenn die Wirkwerkzeug-
anordnung mindestens eine Angriffsfläche für ein Posi-
tionierwerkzeug aufweist. Dies erleichtert die Positionie-
rung der Wirkwerkzeuganordnung gegenüber der Wirk-
werkzeugbarre.
[0021] Die Erfindung wird im Folgenden anhand von
bevorzugten Ausführungsbeispielen in Verbindung mit
der Zeichnung beschrieben. Hierin zeigen:

Fig. 1 eine schematische Darstellung einer Wirkwerk-
zeugbarre mit einer Wirkwerkzeuganordnung,

Fig. 2 einen Schnitt A-A nach Fig. 1,

Fig. 3 einen vergrößerten Ausschnitt eines Details C
nach Fig. 2,
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Fig. 4 eine alternative Ausgestaltung zu Fig. 1,

Fig. 5 einen Schnitt B-B nach Fig. 5,

Fig. 6 eine perspektivische Darstellung einer Wirk-
werkzeugfassung und

Fig. 7 die Wirkwerkzeugfassung nach Fig. 6 von der
Seite.

[0022] Eine in Fig. 1 schematisch dargestellte Wirk-
werkzeugbarre 1, die im vorliegenden Fall als Legebarre
ausgebildet ist, weist einen Korpus 2 auf, der eine Kante
3 aufweist. Eine Wirkwerkzeuganordnung 4 ist am Kor-
pus 2 befestigt. Hierzu weist der Korpus 2 einen Befesti-
gungsbereich mit einer Anlagefläche 5 auf, an der, wie
dies in Fig. 2 zu erkennen ist, die Wirkwerkzeuganord-
nung 4 aufgelegt werden kann.
[0023] Die Wirkwerkzeuganordnung 4 weist eine Viel-
zahl von Wirkwerkzeugen 6 auf, die im vorliegenden Fall
als Lochnadeln ausgebildet sind und somit als Legena-
deln verwendet werden können. Die Wirkwerkzeuge 6
sind in einer Wirkwerkzeugfassung 7 zusammengefasst.
Die Wirkwerkzeugfassung 7 kann auch allgemeiner als
"Basis" bezeichnet werden.
[0024] Die Wirkwerkzeugfassung 7 weist eine Durch-
gangsöffnung 8 auf, in die ein Einsatz 9 von einer Seite
her eingesetzt ist. Durch den Einsatz 9 ist eine Spann-
schraube 10 geführt, die auch als "Spannmittel" bezeich-
net werden kann. Die Spannschraube 10 ist in ein Klem-
melement 11 eingeschraubt, das auf der anderen Seite
der Wirkwerkzeugfassung 7 angeordnet ist. Sowohl der
Einsatz 9 als auch das Klemmelement 11 haben außer-
halb der Durchgangsöffnung eine Erstreckung, die grö-
ßer ist als die Erstreckung der Durchgangsöffnung 8, so
dass nach dem Einschrauben der Spannschraube 10 in
das Klemmelement 11 der Einsatz 9 und das Klemmele-
ment 11 unverlierbar an der Wirkwerkzeugfassung 7 fest-
gehalten sind.
[0025] Das Klemmelement 11 weist einen Gelenkfort-
satz 12 auf, der in die Durchgangsöffnung 8 hineinragt.
Der Einsatz 9 weist eine Gelenkschale 13 auf, so dass
das Klemmelement 11 gegenüber dem Einsatz 9 und
gegenüber der Wirkwerkzeugfassung 7 um eine Gelenk-
achse 14 verschwenkt werden kann.
[0026] Das Klemmelement 11 weist auf der von der
Spannschraube 10 abgewandten Seite einen über die
Gelenkachse 14 überstehenden Fortsatz 15 auf, der an
der Wirkwerkzeugfassung 7 anliegt oder jedenfalls zur
Anlage kommen kann, wenn das Klemmelement 11 um
die Gelenkachse 14 verschwenkt wird.
[0027] Der Korpus 2 weist in seinem Befestigungsbe-
reich 16 eine Vertiefung 17 auf, die parallel zur Kante 3
verläuft. Anders ausgedrückt ist zwischen der Vertiefung
17 und der Kante 3 ein Wulst angeordnet. In diese Ver-
tiefung 17 ragt das Klemmelement 11 mit einem Rast-
vorsprung 18 hinein. Die Vertiefung 17 ist im Querschnitt
schalenförmig ausgebildet. Sie weist also eine Seiten-

wand 19 auf, die der Kante 3 benachbart ist und die ge-
neigt ist. Mit dieser geneigten Seitenwand 19 wirkt eine
Klemmfläche 20 zusammen, die am Rastvorsprung 18
ausgebildet ist. Die Klemmfläche 20 ist ebenfalls geneigt.
Ihre Neigung ist der Neigung der Seitenwand 19 in die-
sem Bereich angepasst.
[0028] Wie in Fig. 2 zu erkennen ist, weist der Korpus
2 eine Positioniernut 21 auf, in die die Fassung 7 mit zwei
Spitzen 22 (Fig. 1) hineinragt. Die Spitzen 22 weisen je-
weils eine Schrägfläche 23 auf. Die Positioniernut 21
weist eine entsprechende Gegenschräge 24 auf. Wenn
also die Wirkwerkzeugfassung 7 entlang eines Pfeils 25
auf der Anlagefläche 5 am Korpus verschoben wird, dann
erfüllt die Positioniernut 21 in Verbindung mit den Spitzen
22 zwei Aufgaben. Sie begrenzt die Bewegung der Wirk-
werkzeugfassung 7 in Richtung des Pfeils 25 und defi-
niert dadurch eine Endposition in dieser Richtung. Die
Schrägfläche 23 und die Gegenfläche 24 führen dann
dazu, dass sich die Wirkwerkzeugfassung dicht an die
Anlagefläche 5 anlegt. Vor allem verhindern sie aber ein
Kippen der Wirkwerkzeugfassung 7 weg von der Anla-
gefläche 5.
[0029] Zur Montage wird die Spannschraube so weit
gelöst, dass das Klemmelement 11 gegenüber der Wirk-
werkzeugfassung 7 so weit federnd aufgespreizt werden
kann, dass der Rastvorsprung 18 über die Wulst hinweg
bewegt werden und in die Vertiefung 17 eintreten kann.
Diese Position ist in Fig. 3 dargestellt. Das federnde Auf-
spreizen ergibt sich, weil beim Aufspreizen der Fortsatz
15 an die Wirkwerkzeugfassung 7 zur Anlage gebracht
wird und mindestens eines dieser beiden Teile geringfü-
gig elastisch verformt werden kann. Auch wenn die in
dieser Situation herrschenden Klemmkräfte noch nicht
ausreichen, um die Wirkwerkzeugfassung 7 auch im Be-
trieb der Wirkwerkzeugbarre 1 sicher am Korpus 2 fest-
zuhalten, ergibt sich doch bereits eine unverlierbare Hal-
terung der Wirkwerkzeuganordnung 4 an dem Korpus 2.
Der Monteur kann dann eine Positionierung der Wirk-
werkzeuganordnung 4 in Längsrichtung des Korpus 2
vornehmen. Wenn die gewünschte Position erreicht ist,
wird die Wirkwerkzeuganordnung 4 durch Betätigen der
Spannschraube 10 fest gespannt, indem die Spann-
schraube 10 gegenüber dem Klemmelement 11 verdreht
wird. In vielen Fällen ist hier nur weniger als eine Um-
drehung der Spannschraube 10 gegenüber dem Klem-
melement 11 erforderlich.
[0030] Bei diesem Spannen wird das Klemmelement
11 auf den Einsatz 9 zu bewegt. Dabei gleitet die Klemm-
fläche 20 auf der geneigten Seitenwand 19 der Vertie-
fung 17, so dass die Wirkwerkzeugfassung 7 in Richtung
des Pfeils 25 gezogen wird und die Spitzen 22 in die
Positioniernut 21 hineinbewegt werden.
[0031] In manchen Fällen kann der Fortsatz 15 am
Klemmelement auch weggelassen werden, wenn sich
die federnde Vorspannung zwischen dem Klemmele-
ment 11 und der Wirkwerkzeugfassung 7 auf andere
Weise, etwa über die Spannschraube 10 und den Einsatz
9, erreichen lässt.
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[0032] Die Spannschraube 10 ist an einer Seite der
Wirkwerkzeugbarre 1 vorgesehen, an der ein Monteur
Zugriff hat. An dieser Seite werden vielfach auch die Kett-
fäden zugeführt.
[0033] Die Fig. 4 und 5 zeigen eine Ausführungsform,
die gegenüber der Ausführungsform nach den Fig. 1 bis
3 abgewandelt ist. Gleiche und funktionsgleiche Elemen-
te sind mit den gleichen Bezugszeichen versehen.
[0034] Die Anlagefläche 5 ist, wie dies aus Fig. 5 zu
erkennen ist, nunmehr an der anderen Seite des Korpus
2 angeordnet. Die Schraube 10 ist durch das Klemmele-
ment 11 hindurch gesteckt und in den Einsatz 9 einge-
schraubt. Damit hat der Monteur von der gleichen Seite,
wie in den Fig. 1 bis 3, Zugriff auf die Spannschraube 10.
[0035] Die Vertiefung 17 ist gegenüber der Ausfüh-
rungsform nach den Fig. 1 bis 3 auf der anderen Seite
angeordnet. Im Übrigen ist der Aufbau aber praktisch
unverändert.
[0036] Diese Anordnung hat den Vorteil, dass die Wirk-
werkzeugfassung 7 in diesem Fall von einem Fadenlauf
26, der mit gestrichelten Linien dargestellt ist, weg ge-
kippt ist. Daraus entstehen zwei Vorteile. Erstens kann
der Fadenlauf 26 näher an den Korpus 2 der Wirkwerk-
zeugbarre 1 herangebracht werden. Bei der Verwendung
von Lochnadeln als Wirkwerkzeuge 6 kann man die
Lochnadeln erheblich kürzer auslegen als bisher, womit
die Steifigkeit verbessert wird.
[0037] Fig. 6 zeigt eine Lochnadelfassung 7 ohne
Klemmeinrichtung. Es ist zu erkennen, dass die Fassung
7 symmetrisch zu einer Ebene zwischen ihrer Vordersei-
te 27 und ihrer Rückseite 28 aufgebaut ist. Wenn Loch-
nadeln verschlissen sind, kann man die verschlissenen
Lochnadeln durch Umdrehen der Wirkwerkzeugfassung
7 wieder verwenden.
[0038] In einem von den Wirkwerkzeugen 6 abge-
wandten Bereich 29 ist eine Aussparung vorgesehen,
die der Massenreduzierung dient. Darüber hinaus kann
sie die Ausrichtung verbessern, weil dadurch zwei defi-
nierte Spitzen 22 geschaffen werden, die in die Positio-
niernut 21 eintreten können.
[0039] Die Symmetrie zu einer Ebene 30 ergibt sich
darüber hinaus auch aus Fig. 7.
[0040] Wie man anhand der Fig. 1 und 4 erkennen
kann, weist die Wirkwerkzeugfassung 4 Bohrungen 31,
32 auf, die man als Angriffsfläche für ein Positionierwerk-
zeug verwenden kann.
[0041] Eine derartige Wirkwerkzeugbarre ist beson-
ders geeignet für kohlefaserverstärkten Kunststoff. Der
Korpus 2 der Wirkwerkzeugbarre 1 kann über seine ge-
samte Länge den gleichen Querschnitt und den gleichen
inneren Aufbau aufweisen. Eine Schwächung des Kor-
pus 2 durch Bohrungen oder dergleichen erfolgt nicht.
Auch muss man bei der Fertigung keine Einlegeteile vor-
sehen. Damit wird die Herstellung relativ einfach. Es er-
geben sich auch günstige Massenverteilungen über den
Querschnitt der Wirkwerkzeugbarre 1. Da der Korpus 2
durch Bohrungen nicht geschwächt wird, sind keine Mas-
severgrößerungen notwendig, um die Festigkeit und

Steifigkeit der Wirkwerkzeugbarre 1 zu erhalten. Wenn
der Korpus 2 in einer Form ausgehärtet wird, sind nach
dem Aushärten keine aufwändigen Nacharbeitungen
mehr erforderlich.
[0042] Das Befestigen der Wirkwerkzeugfassung 7 an
dem Befestigungsbereich 16 ist relativ einfach. Die Wirk-
werkzeuganordnung 4 wird zunächst einfach auf dem
Befestigungsbereich 16 aufgeclipst und kann dann aus-
gerichtet werden. Nach erfolgter Ausrichtung erfolgt das
Festspannen mit Hilfe der Spannschraube 10.

Patentansprüche

1. Wirkwerkzeugbarre (1) mit einem Korpus (2) und
mindestens einer Wirkwerkzeuganordnung (4), die
an einem Befestigungsbereich (16) des Korpus (2)
festgelegt ist, wobei der Korpus (2) eine Kante (3)
aufweist, die der Wirkwerkzeuganordnung (4) be-
nachbart ist, dadurch gekennzeichnet, dass die
Wirkwerkzeuganordnung (4) den Befestigungsbe-
reich (16) von außen klemmend umgreift.

2. Wirkwerkzeugbarre nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Wirkwerkzeuganordnung
(4) die Kante (3) umgreift.

3. Wirkwerkzeugbarre nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass die Wirkwerkzeugan-
ordnung (4) eine Basis (7) und ein Klemmelement
(11) aufweist, das in Richtung auf die Basis (7) fe-
dernd vorgespannt ist.

4. Wirkwerkzeugbarre nach Anspruch 3, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Klemmelement (11) durch
eine Festspanneinrichtung beaufschlagbar ist, mit
der Spannkräfte zwischen dem Klemmelement (11)
und der Basis (7) erzeugbar sind, die größer als eine
Federvorspannung sind.

5. Wirkwerkzeugbarre nach Anspruch 3 oder 4, da-
durch gekennzeichnet, dass das Klemmelement
(11) unverlierbar an der Basis (7) gehalten ist.

6. Wirkwerkzeugbarre nach einem der Ansprüche 3 bis
5, dadurch gekennzeichnet, dass die Festspann-
einrichtung einen Einsatz (9) aufweist, der von einer
Seite her in die Basis (7) eingesetzt ist, wobei das
Klemmelement (11) auf der anderen Seite der Basis
(7) angeordnet ist, und der Einsatz (9) und das Klem-
melement (11) durch die Basis hindurch durch ein
Spannmittel (10) miteinander verbunden sind.

7. Wirkwerkzeugbarre nach den Ansprüchen 3 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass das Klemmele-
ment (11) gegenüber dem Einsatz (9) um eine Ge-
lenkachse (14) verschwenkbar ist.
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8. Wirkwerkzeugbarre nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Klemmelement (11) einen
über die Gelenkachse (14) überstehenden Fortsatz
(15) aufweist, der an der Basis (7) anliegt.

9. Wirkwerkzeugbarre nach einem der Ansprüche 1 bis
8, dadurch gekennzeichnet, dass der Befesti-
gungsbereich (16) eine parallel zur Kante (3) verlau-
fende Vertiefung (17) aufweist, in der ein Teil der
Wirkwerkzeuganordnung (4) positioniert ist.

10. Wirkwerkzeugbarre nach Anspruch 9, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Vertiefung (17) ein der Kan-
te (3) benachbarte Seitenwand (19) aufweist, die ge-
neigt ist.

11. Wirkwerkzeugbarre nach Anspruch 10, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Teil der Wirkwerkzeugan-
ordnung das Klemmelement (11) ist und das Klem-
melement (11) eine Klemmfläche (20) aufweist, de-
ren Neigung an die Neigung der Seitenwand (19)
angepasst ist.

12. Wirkwerkzeugbarre nach einem der Ansprüche 1 bis
11, dadurch gekennzeichnet, dass der Korpus (2)
eine Positioniernut (21) aufweist, in die die Wirkwerk-
zeuganordnung (4) mit mindestens einer Schrägflä-
che (23) hineinragt, wobei die Positioniernut (21) ei-
ne an die Schrägfläche (23) angepasste Gegen-
schräge (24) aufweist.

13. Wirkwerkzeugbarre nach einem der Ansprüche 1 bis
12, dadurch gekennzeichnet, dass der Befesti-
gungsbereich (16) eine Anlagefläche (5) für die Wirk-
werkzeuganordnung (4) aufweist, die von einer Seite
des Korpus (2) abgewandt ist, an der eine Faden-
schar (26) geführt ist.

14. Wirkwerkzeugbarre nach einem der Ansprüche 1 bis
13, dadurch gekennzeichnet, dass die Wirkwerk-
zeuganordnung (4) eine Wirkwerkzeugfassung (7)
aufweist, die zu einer Ebene (30), die parallel zum
Korpus (2) verläuft, symmetrisch ausgebildet ist.

15. Wirkwerkzeugbarre nach einem der Ansprüche 1 bis
14, dadurch gekennzeichnet, dass die Wirkwerk-
zeuganordnung (4) mindestens eine Angriffsfläche
(31, 32) für ein Positionierwerkzeug aufweist.
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